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XXXII. 3al)rgang. 3üricf), 15. îîooember 1928. äeft 4

Spätyerbff.
Siel) bie QXÎonbesfirfjel bort Gimmel iff fo lict)f unb Mar,
Heber fci)tnar3en Säumen Ob aucf) Sebel fieigen.

Släfferleer — ber «öerbft roitt fori, Storgen i)ängf es tnunberbar

S3inler roirb rtidjf faumen. Silbern an ben 3meigen.
Stbolf Sartelê.

©ie ©o^ïer bes £unfïreiîers.
Dîoman bon fjerbittanbe b. Sracfet.

nodj laublofen Säumen auf unb nieber, aïg
müffe jeber einen Sttemgug bex Meiqjen, lengi»

gen Suft erljafdjen, bie fief) eben aufgetan, einen
©trat)! bet mannen (Sonne genießen, bie fo
fteunblicf) nieberufiien, ai» fei iïjt Dîeict) fetjon

gang tjerein gebrochen Unb boc^ gitterten
ringgumïjer bie ïleinen Xümpel al§ beträten»
fdje Qeugen beg eben borübergeraufdjten äßet»

terg, unb tjoef} oben am fpimmel iaitdjte fdjon
miebet eine fpanbbreit ©tau auf, ein mal)»
nenbeg Sorgeidjen bon bem, mag ba îommên
mürbe.

jgm ©eMoge ber ©pagiergänger maüjte fidj
bormiegenb bag bunte, ïecfe ©tubentenmübdjeu
geltenb. ©g trat mit einem Übergemidjt auf,
baff man faffj, mie febjr eg fidj fjier in feinem
Sedjte füllte; unb barunter îjerbor fatjen
bie fungen, unbeïûmmerten ©efidjter mit
bem Iaunig=übermütigen Slugbtucf beutfdjen
Stubenten in mg. ^a, beutfdjer SIbril unb beut»

fc^er ©tubent: ïennt man eudj- noäj irgenbmo
anberg fo in eurer ©igenart? ginget man

4. ® a f) i t e I.
S(n Ben SUjein, an ben 9ÎBein,
©eÇ' nidjt an ben SR£iein,
aiîein Soïjn, idj rate Bir gilt;
Sa gebt bir baê SeBen 31t freubig ein,
Sa toäc()ft bir 31t laonnig ber SBlul!

@g mar SCpril, ©raue SBoIïen jagten ba»

I)er. glocten flogen, ber ©türm mirbelte; aber
mo bie SBoI'fen augeinanber geftoben, ladjte rei»
neg ^tmmefgblau, ftratglte ber ïjeUfte ©onnen»
bticE; bie glocfen fdjmolgen fdjon im fliegen;
SBaffertrofifen, bie mie ©efdjmeibe glängten,
blieben an ben braunen unb grünen Saum»
ïuofgen pngen ,unb bie ©rbe falj mann unb
lengbuftig aug. £>, ber fdjäternbe, übermütige
Stonat §IpriI! ©djmeidjelnb fdjaut er überall
ïjin unb locït bie Stenfdjen aug ber 3öinterl)aft
unb bie Slüten unb iÇflangen aug ben fdjüijen»
ben füllen, um üdj gleidj barartf milb gu fdjüt»
tefn. Unb boefj, mer Miberfteïjt bem lofen ©e=

feilen, mie oft er audj trügt.
äBogte eg nidjt audj ^eute auf ben fßromena»

ben ber rljeinifdjen Uniöerfitätgftabt unter ben

XXXII. Jahrgang. Zürich, 15. November 1928. àft 4

Spätherbst.
Sieh die Mondessichel dort Äimmel ist so licht und klar,
Ueber schwarzen Bäumen Ob auch Nebel steigen.

Blätterleer — der àrbst will fort, Morgen hängt es wunderbar

Winter wird nicht säumen. Silbern an den Zweigen.
Adolf Bartels.

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

noch laublosen Bäumen auf und nieder, als
müsse jeder einen Atemzug der weichen, lenzi-
gen Luft erHaschen, die sich eben aufgetan, einen

Strahl der warmen Sonne genießen, die so

freundlich niederschien, als sei ihr Reich schon

ganz hereingebrochen! Und doch glitzerten
ringsumher die kleinen Tümpel als Verrätern-
sche Zeugen des eben vorübergerauschten Wet-
ters, und hoch oben am Himmel tauchte schon
wieder eine Handbreit Grau auf, ein mah-
nendes Vorzeichen von dem, was da kommen
würde.

Im GeWoge der Spaziergänger machte sich

vorwiegend das bunte, kecke Studentenmützchen
geltend. Es trat mit einem Übergewicht auf,
daß man sah, wie sehr es sich hier in seinem
Rechte fühlte; und darunter hervor sahen
die jungen, unbekümmerten Gesichter mit
dem launig-übermütigen Ausdruck deutschen
Studententums. Ja, deutscher April und deut-
scher Student: kennt man euch noch irgendwo
anders so in eurer Eigenart? Findet man

4. Kapitel.
An den Rhein, an den Rhein,
Geh' mchl an den Rhein,
Mein Sohn, ich rate dir gut,-
Da geht dir das Lehen zu freudig ein,
Da wächst dir zu wonnig der Mul!

Es War April. Graue Wolken jagten da-
her. Flocken flogen, der Sturm wirbelte; aber
wo die Wolken auseinander gestoben, lachte rei-
nes Himmelsblau, strahlte der hellste Sonnen-
blick; die Flocken schmolzen schon im Fliegen;
Wassertropfen, die wie Geschmeide glänzten,
blieben an den braunen und grünen Baum-
knospen hängen.und die Erde sah warm und
lenzduftig aus. O, der schäkernde, übermütige
Monat April! Schmeichelnd schaut er überall
hin und lockt die Menschen aus der Winterhaft
und die Blüten und Pflanzen aus den schützen-
den Hüllen, um sich gleich darauf wild zu schüt-
teln. Und doch, wer widersteht dem lasen Ge-
seilen, wie oft er auch trügt.

Wogte es nicht auch heute auf den Promena-
den der rheinischen Universitätsstadt unter den
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